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Stillzeit 
- Für eine neue Stillk

ultur
V

ierm
al pro Jahr erscheint Stillzeit, die Fachzeitschrift zum

Stillen - für Stillberaterinnen und m
edizinisches Fachpersonal

sow
ie für interessierte Eltern.

Stillzeit inform
iert über Trends und H

intergründe und über
aktuelle w

issenschaftliche Studien und Publikationen zur
Bedeutung des Stillens und der M

utterm
ilchernährung.

Stillzeit bietet  spannende Erfahrungsberichte und inform
iert

über die unterschiedlichsten Stillkulturen w
eltw

eit.

Stillzeit m
öchte Eltern dazu erm

utigen, von G
eburt an eine

liebevolle, enge und und vertrauensvolle Eltern-Kind-Bezie-
hung aufzubauen und diese selbstbew

usst zu leben
(A

ttachm
ent Parenting).

Stillzeit recherchiert aktuell zu den G
efahren der künstlichen

Säuglingsnahrung und beleuchtet die V
erm

arktungsstrategien
ihrer H

ersteller.
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Stillen 
ist 

norm
al

Künstliche Säuglingsernährung beeinträchtigt die G
esundheit

der Kinder und der M
ütter. V

iele Studien belegen, dass nicht-
gestillte Kinder häufiger erkranken – auch in den Industrie-
ländern.

In
fektio

n
skran

kh
eiten

M
ittelohrentzündung kom

m
t bei nichtgestillten Kindern

doppelt so oft vor w
ie bei gestillten Kindern.

Ü
b

erg
ew

ich
t

N
ichtgestillte Kinder sind m

it sechs Jahren doppelt so oft
übergew

ichtig und m
ehr als dreim

al so oft fettleibig w
ie

Kinder, die länger als ein Jahr gestillt w
urden.

A
llerg

ien
W

ird vor dem
 Ende des vierten Lebensm

onats irgendeine
andere M

ilchnahrung als M
utterm

ilch gegeben, steigt das
Erkrankungsrisiko der Kinder bis zum

 A
lter von sechs Jahren

für A
sthm

a im
 engeren Sinne um

 25 %
, für m

ehrfach auftre-
tende asthm

atische Sym
ptom

e w
ie keuchende A

tm
ung um

41 %
.

In
tellig

en
z

N
ichtgestillte Kinder haben als junge Erw

achsene gegenüber
7-9 M

onate gestillten Kindern einen um
 6 Punkte niedrigeren

Intelligenzquotienten.

Zah
n

- u
n

d
 K

ieferfeh
lstellu

n
g

en
Zahn- und Kieferfehlstellungen entw

ickeln sich bei nichtge-
stillten Kindern etw

a doppelt so oft w
ie bei Kindern, die ein

Jahr und länger gestillt w
urden.

D
iab

etes
D

iabetes m
ellitus tritt bei nichtgestillten Kindern um

 ein
D

rittel häufiger auf.

B
akterien

 in
 kü

n
stlich

er Säu
g

lin
g

sn
ah

ru
n

g
Enterobacter sakazakii w

ird, neben Salm
onellen und anderen

Bakterien, oft in Säuglingsm
ilchpulver gefunden und kann zu

Erkrankungen und Todesfällen führen.

R
isiko

 fü
r d

ie M
ü

tter
A

uch für die G
esundheit der M

ütter ist die künstliche Säug-
lingsernährung eine G

efahr. M
ütter, die nicht stillen, haben

später ein w
esentlich höheres Risiko, an Brust- und Eierstock-

krebs, O
steoporose und H

erzproblem
en zu erkranken.

Herzlichen Glück
w
unsch

Ihre Tochter oder Schw
iegertochter hat vor kurzem

ein Baby bekom
m

en. Sie ist vom
 Stillen überzeugt

und m
öchte ihrem

 Kind keine künstliche N
ahrung

geben. D
as ist eine w

underbare G
elegenheit für Sie,

sie zu unterstützen, dam
it das Stillen für Ihre

(Schw
ieger-)Tochter und Ihr Enkelkind zu einem

einzigartigen und w
underbaren Erlebnis w

ird.

Großeltern
brauchen ihre
Stillk

inderD
as ausschließliche

Stillen in den ersten
sechs  M

onaten w
ird

von der W
H

O
 em

pfoh-
len. Für die darauf fol-
genden M

onate gilt:
Langsam

 Beikost ein-
führen und w

eiterstil-
len. K

inder sollten
m

indestens zw
ei Jahre

insgesam
t gestillt w

er-
den, gern auch länger.



Stillk
inder

bra
uchen ihre

  Großeltern

Unterstützung 
der 

Fam
ilie

A
uch Sie hatten am

 A
nfang Ihrer Elternschaft Ä

ngste und
Bedenken, ob das, w

as Sie tun, das richtige für Ihr Kind ist.
Ihrer (Schw

ieger-)Tochter geht es w
ahrscheinlich ähnlich.

D
aher braucht sie nun m

ehr denn je Ihre U
nterstützung.

D
ie nächsten V

erw
andten und Freunde spielen bei der

Entscheidung für oder gegen das Stillen eine w
ichtige Rolle.

Fühlt sich eine M
utter unterstützt, dann hat sie m

ehr Selbst-
vertrauen und w

ird ihr Kind länger stillen.

Fühlt sich eine M
utter nicht unterstützt, dann fühlt sie sich nicht

im
stande, die neuen A

ufgaben zu bew
ältigen, und es ist w

ahr-
scheinlicher, dass sie früher m

it dem
 Stillen aufhört.

Ausschließliches 
Stillen

Ihr neugeborenes Enkelkind soll das bestm
ögliche auf dieser

W
elt erhalten. V

ielleicht fragen Sie sich, w
arum

 gerade das
Stillen für eine optim

ale Entw
icklung so grundlegend w

ichtig
sein soll. In den 1960er und 70er Jahren w

ar das Stillen
hierzulande nicht der N

orm
alfall. V

iele Ä
rzte und Fam

ilien
glaubten, dass künstliche Säuglingsnahrung besser sei als M

ut-
term

ilch. D
ie Botschaft dam

als lautete: Kunstm
ilch enthält alles,

w
as das Baby braucht.

H
eute w

eiß m
an es hingegen besser, denn M

utterm
ilch ist in je-

der H
insicht perfekt auf die kindlichen Bedürfnisse abgestim

m
t.

Seien Sie versichert: Keine künstliche Säuglingsnahrung dieser
W

elt kann auch nur annähernd die M
utterm

ilch in ihrer Einzig-
artigkeit im

itieren oder ihr gleichw
ertig sein.

D
as au

ssch
ließ

lich
e Stillen

 in
 d

en
 ersten

 sech
s M

o
n

aten
w

ird
 vo

n
 d

er W
H

O
 em

p
fo

h
len

.Fü
r d

ie d
arau

f fo
lg

en
d

en
M

o
n

ate g
ilt:

Lan
g

sam
 B

eiko
st ein

fü
h

ren
u

n
d

 w
eiterstillen

.
K

in
d

er so
llten

 lau
t W

H
O

m
in

d
esten

s zw
ei Jah

re
in

sg
esam

t g
estillt w

erd
en

,
g

ern
 au

ch
 län

g
er.

W
as 

Sie 
tun 

k
önnen

H
at eine G

roßm
utter ihre Kinder gestillt, ist es w

ahrscheinlicher,
dass auch ihre Töchter ihre Babys stillen w

erden. A
ber m

achen
Sie sich keine Sorgen, falls Sie Ihre eigenen Kinder nicht gestillt
haben. Sie können auf andere A

rt und W
eise dazu beitragen,

dass das Stillen für Ihre (Schw
ieger-)Tochter zum

 Erfolg w
ird:

U
nterstützen Sie die M

utter bei der H
ausarbeit und anderen

Tätigkeiten, so dass sie im
m

er Zeit für das Stillen hat.

Zeigen Sie Respekt für die Entscheidung Ihrer (Schw
ieger-)

Tochter, ihr Kind zu stillen. Fragen Sie auf jeden Fall zuerst
nach, bevor Sie dem

 Kind irgendetw
as füttern.

G
estillte Kinder haben m

itunter andere Ess- und Schlafgew
ohn-

heiten als nichtgestillte. Erw
arten Sie nicht, dass sich Ihr Enkel-

kind genauso verhält, w
ie es Ihre Kinder dam

als getan haben.

H
aben Sie irgendw

elche Bedenken über die A
rt, w

ie Ihr
Enkelkind ernährt w

ird, dann halten Sie sich m
it Ihrer M

einung
zurück. V

ersuchen Sie zuerst, sich genauer zu inform
ieren,

beispielsw
eise bei einer Stillberaterin oder bei stillerfahrenen

H
ebam

m
en und Kinderärzten. Sie w

erden Ihnen sagen können,
ob das Baby genug M

ilch bekom
m

t, gut zunim
m

t usw
.

D
iese Inform

ationen können Sie Ihrer (Schw
ieger-)Tochter

w
eitergeben und ihr dam

it helfen.

D
ie ersten W

ochen im
 Leben Ihres Enkelkindes sind sehr w

ich-
tig, in dieser Zeit w

erden die G
rundsteine für seine künftige

Entw
icklung gelegt – Sie können dazu einen w

ichtigen Beitrag
leisten.  W

as jetzt versäum
t w

ird, kann später nicht m
ehr nach-

geholt w
erden.

H
aben Sie ein offenes O

hr für die Problem
e der M

utter.
Ratschläge sind schnell erteilt, doch m

anchm
al ist Zuhören die

beste H
ilfe, die m

an geben kann.

D
enken Sie stets daran, dass frischgebackene Eltern sehr em

p-
findlich reagieren können. M

anchm
al ist die A

rt, w
ie Sie etw

as
sagen, genau so w

ichtig w
ie der Inhalt Ihrer A

ussage.

U
nterstützen Sie Ihre (Schw

ieger-)Tochter, w
enn es einm

al
Schw

ierigkeiten gibt. Erinnern Sie sie an all die guten D
inge,

die sie für ihr Baby tut.

M
utterm

ilch 
ist 

einzigartig
M

utterm
ilch enthält alle N

ährstoffe, die für das optim
ale

W
achstum

 des Kindes notw
endig sind.

M
utterm

ilch steckt voller Im
m

unfaktoren, die die G
esundheit

des Babys fördern und sein Im
m

unsystem
 stärken.

M
utterm

ilch enthält Enzym
e, die bei der V

erdauung helfen.

In der M
utterm

ilch sind W
achstum

sfaktoren und H
orm

one
enthalten, die die Entw

icklung und das W
achstum

 des Babys
fördern.

M
utterm

ilch allein verfügt über spezielle A
ntikörper gegen

Keim
e, denen die M

utter bereits ausgesetzt w
ar, so dass auch

das Kind gegen diese geschützt ist.

Besser 
k
eine 

Flasche
W

enn Sie m
al einspringen und dem

 Kind abgepum
pte M

utter-
m

ilch geben sollen, dann ist es besser, erst gar keine Experi-
m

ente m
it dem

 Fläschchen zu unternehm
en. D

as Baby kann
sonst sehr leicht eine sog. Saugverw

irrung erleiden, d.h. das
Trinken aus der Brust w

ird ihm
 zu m

ühsam
.

A
bgepum

pte M
utterm

ilch läßt sich ganz leicht m
it einem

 klei-
nen Becher füttern. Setzen Sie das Kind gut abgestützt auf-
recht auf Ihren Schoß. Legen Sie den halbgefüllten Becher in
den M

undw
inkel, so dass er sanft auf der U

nterlippe liegt.
N

eigen Sie den Becher so w
eit, dass die M

ilch die Lippen be-
rührt. D

as Baby schiebt die Zunge heraus und beginnt, die
M

ilch aus dem
 Becher zu

lecken. G
ießen Sie keine M

ilch in
den M

und – das Baby bedient sich selbst! Lassen Sie den Be-
cher am

 M
und, bis das Baby fertig ist.

W
enn 

es 
nicht 

gleich 
k
lappt

Stillen w
ill erst gelernt sein. Bitte begehen Sie nicht den Fehler

und reden der jungen M
utter ein, sie könne nicht stillen oder

habe zu w
enig M

ilch! G
ibt es Stillproblem

e, dann schlagen Sie
Ihrer (Schw

ieger-)Tochter einfach vor, eine Stillberaterin zu
kontaktieren oder eine Stillgruppe zu besuchen. H

ier findet sie
Rat und die U

nterstützung gleichgesinnter M
ütter.


